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Das Reiterlein

Es fröstelt im
Sommer

Zweimal hat’s in Neuhaus-
Schierschnitz gekracht, dann bei
der Eio in Sonneberg und jetzt ist
der Blitz in Mengersgereuth-Häm-
mer eingeschlagen. Wenn ich mir
anschaue, was da alles wirtschaft-
lich abgeschrieben werden muss
an Standorten und Arbeitsplätzen
in so kurzer Zeit? Dann fröstelt‘s
mich geradezu mitten im Som-
mer. Den Betroffenen kann ich
nur Kraft und Zuversicht wün-
schen, übermittelt das

Sonneberger Reiterlein

Wir gratulieren

am Sonntag in Sonneberg Wal-
traud Matthes zum 90. Geburtstag.
... und auch allen anderen Lesern,
die an diesem Wochenende ihren
Geburtstag begehen. Wir wün-
schen ihnen alles Gute, vor allem
Gesundheit.

In Kürze

Auf Shoppingtour mit
fremder Kreditkarte

Neustadt – Ein 63-jähriger Neu-
stadter schaute nicht schlecht als
sein Kreditkartenkonto am ver-
gangenen Wochenende mit meh-
reren Abbuchungen belastet wur-
de. Laut Polizei hatte ein Unbe-
kannter bei verschiedenen Inter-
netshops bzw. -firmen die Bu-
chungen in dreistelliger Höhe
veranlasst. Wie die Täter an die
Kreditkartendaten des Geschädig-
ten gelangten ist noch unklar.

Weiterhin im Kreis keine
Neuinfektionen

Sonneberg – Manchmal ist keine
Meldung auch eine gute Botschaft.
So meldet das Landratsamt weiter-
hin keine Neuinfektion mit dem
Coronavirus. Es bleibt bei 307
Menschen, die sich in den zurück-
liegenden Monaten angesteckt ha-
ben, 281 sind genesen, 23 verstar-
ben. Aktuell gelten drei Männer
und Frauen als aktiv infiziert.

Ihre Zeitung vor Ort

Lokalredaktion Sonneberg:
Andreas Beer (Ltg.), Thomas Schwämmlein (stv.),
Cindy Heinkel, Martina Hunka, Cathrin Nicolai,
Madlen Pfeifer.
Bahnhofstraße 60, 96515 Sonneberg
Tel. (0 36 75) 89 38 80, Fax (0 36 75) 89 38 34
E-Mail: lokal.sonneberg@freies-wort.de

Lokalsport Sonneberg/Neuhaus:
Lars Fritzlar, Tel. (0 36 81) 85 11 36,
Fax (0 36 81) 85 12 11
E-Mail: lokalsport.sonneberg@freies-wort.de

Leserservice (Abo, Zustellung):
Tel. (0 36 81) 8 87 99 96
E-Mail: aboservice@freies-wort.de

Anzeigenservice für Privatkunden:
Tel. (0 36 81) 8 87 99 97

Service-Fax: (0 36 81) 8 87 99 98

Anzeigenservice für Geschäftskunden:
Sonneberg/ Neuhaus: Tel. (0 36 75) 75 41 66, -67,
Fax (0 36 75) 75 41 33
E-Mail: rt_hildburghausen@hcs-medienwerk.de

Reise- und Pressezentrum:
Friedrich-König-Straße 6
98529 Suhl
Telefon: (036 81) 79 24 13
Fax: (036 81) 79 24 10
Mail: suhl@avg-service.de
www.lesershop-online.de

Die Skeptiker bleiben in der Minderheit
Nach kontroverser Diskus-
sion macht der Stadtrat
den Weg frei für den An-
kauf von Flächen in der
Gemarkung Unterlind/
Heubisch. Stadtchef Voigt
gibt Kritikern des Projekts
Kontra: Ohne das neue
Industriegebiet im Süden,
wird die Stadt abgehängt.

VonAndreas Beer

Sonneberg – Es hatte schon etwas
von der sprichwörtlichen Pistole,
welche Sonnebergs Stadtchef den
Stadträten da verbal auf die Brust
setzte. Zur Sitzung am Donnerstag-
abend im großen Saal des Gesell-
schaftshauses stand die Abstimmung
auf der Tagesordnung, Gelder freizu-
geben für den Grunderwerb im Ge-
biet des zukünftigen Gewerbe- und
Industrieparks Sonneberg-Süd. Und
Heiko Voigt ließ keinen Zweifel, wie
aus seiner Sicht der Dinge der Be-
schluss auszuschauen habe: Verwei-
gere sich das Gremium einem Ja, kä-
me das einer Verzichtserklärung auf
jede weitere wirtschaftliche Entwick-
lung der Stadt gleich.

Der Bürgermeister zog im Laufe der
Aussprache Parallelen zur politi-
schen Wende. Auch Anfang der
1990er-Jahre sei der Stadt der spätere
wirtschaftliche Neuanfang nur des-
halb geglückt, weil sie seinerzeit Flä-

chen für Indus-
trieansiedlun-
gen an der
Hand hatte.
Zwar gab es
noch eine zeit-
lang die produ-
zierenden
DDR-Kombina-
te, rauchten die
Schornsteine,
doch habe je-
der gewusst,

dass diese Arbeitsplätze verloren
gehen werden. Neuansiedlungen je-
doch konnten dann durchgezogen
werden, eben weil Boden vorhanden
war, auf denen dann Jobs entstan-
den. Derweil die alten Flächen alle-
samt belegt waren.

Kaum anders sei die Situation in
diesen Tagen, führte Voigt aus. Die
Corona-Krise gehe einher mit der
größten Wirtschaftskrise seit der Ver-
einigung Deutschlands. Der Trans-
formationsprozess werde sich be-
schleunigen, Arbeitsplätze wegbre-
chen. „Viele Betriebe werden ent-
scheiden, ob sie überhaupt weiter-
machen.“ Umgekehrt würden jetzt
viele Kommunen an den Start gehen,
um Industriebetriebe, die sich Zu-
kunftstechnologien verschrieben ha-
ben, für sich zu gewinnen. Hier kön-
ne Sonneberg mitmischen, weil man
mit dem Industriegebiet Süd ausrei-
chend Flächen zur Verfügung habe.
„Wer Bedenken hat, sollte an die Ar-
beitsplätze denken, die nicht ge-
schaffen werden können“, sollte
man die Chance vergeben.

Konkret ging es der Verwaltung
um Grünes Licht für überplanmäßige
Mehrausgaben für den Grunderwerb
in der Gemarkung Unterlind/Heu-
bisch. Wie berichtet, soll das Indus-
triegebiet Sonneberg-Süd mit seinen
rund 90 Hektar in einem ersten, rund
20 Hektar umfassenden Teilab-
schnitt je nach Nachfrage erschlos-
sen werden. Um sich mit Boden zu
bevorraten, war hierfür im Haushalt
für 2020 ein Ansatz von 239 000
Euro hinterlegt worden. Doch dieser
reicht nicht aus, da - wie Bauamtslei-
ter Holger Scheler ausführte - recht
kurzfristig manche Flächeneigentü-
mer ihr Verkaufsinteresse kenntlich
machten. Laut Tischvorlage an den
Stadtrat bereitet das Rathaus derzeit
vier Grundstückskaufverträge mit ei-
nem Volumen von rund 201 000
Euro notariell vor. Bezieht man die
weiteren Veräußerungsbekundun-
gen ein, kommt man auf eine Sum-
me von 386 000 Euro, die wahr-
scheinlich bis Jahresende umgesetzt
werden könnten.

Zusammen mit den Nebenkosten
– Grunderwerbssteuer und Notarge-
bühren – stand somit eine Ausgabe
von 430 00 Euro im Raum. Die über-
planmäßigen Mehrausgaben von vo-
raussichtlich 200 00 Euro sollen ge-
deckt werden aus jener Million Euro,
welche das Land der Stadt in Form ei-
ner Investitionspauschale zugesteht.
Wobei die exakten Summen im
Herbst im Rahmen eines Nachtrags-
haushaltes einzuarbeiten bleiben.

Sollte der Stadtrat nicht mitziehen,
müssten jegliche Verkaufsverhand-
lungen gestoppt werden, entweder
bis ein Nachtragshaushalt 2020 oder
ein Haushalt 2021 verabschiedet ist:
„Ob dann die aktuell bei den Grund-
stückseigentümern bestehenden Ver-

kaufsabsichten umgesetzt werden
können, ist ungewiss.“ Im Stadtrat
war nun kein Mangel an Kritik. Zwar
nannte auch Christian Tanzmeier
(CDU) das Vorhaben eine geradezu
alternativlose Zukunftsinvestition in
den wirtschaftlichen Erfolg der Re-
gion; doch stieß er sich am kurzen
Vorlauf der Entscheidung. Isolde
Baum (Linke) wiederholte derweil
ihre bekannte Kritik vom Ausverkauf
der „landwirtschaftlich wertvollsten
Böden im gesamten Kreis“. Dass
großflächig Arbeitsplätze geschaffen
würden? Oder ob hieran überhaupt
Not besteht? „Daran glaube sie nicht:
Für wen denn, wenn alle über Fach-
kräftemangel klagen.“

Eine „Greta“ wird kommen

Das gesamte Vorhaben nannte
Baum eine Sünde, das Rathaus erken-
ne die Zeichen der Zeit nicht oder
wolle sie nicht erkennen. Es werde
erst eine „Greta in Sonneberg aufer-
stehen müssen“. Ähnlich skeptisch
zeigte sich Michael Kühn (SPD). Wer

meine, mit In-
dustriegebieten
noch „Arbeits-
kräfte in Grö-
ßenordnung zu
generieren, der
lebt im Ges-
tern“. Auf Digi-
talisierung und
Künstliche In-
telligenz lauten
die Stichworte
der neuen Wirt-

schaftsstrukturen. Einen Gewerbe-
park auf Ackerflächen auszuweisen,
wäre demnach ein Auslaufmodell.

Generalkritik schob Jürgen Konrad
(Linke) nach. Es störe ihn massiv

zum jetzigen Zeitpunkt bereits in
diesem Maße Festlegungen treffen zu
sollen für den künftigen Nachtrags-
haushalt oder den Haushalt 2021,
ohne dass für ihn so richtig ein Ge-
samtkonzept erkennbar sei. „Ich bin
für ein Gewerbegebiet – aber auch
dafür, dass mit Ressourcen vernünf-
tig umgegangen wird. Und 20 Hektar
sind viel in der heutigen Zeit.“ Klei-
nere Brötchen zu backen, lautete sein
Hinweis ans Rathaus. „Dass wir in
zehn Jahren dort 20 Fußballfelder
vollkriegen, sehe ich nicht.“

Voigt ver-
wahrte sich ge-
gen Anwürfe, er
erkenne die Zei-
chen der Zeit
nicht. Im Ge-
genteil müsse
es jetzt darum
gehen das Fun-
dament für
künftiges
Wachstum und
weiteren Wohl-

stand zu legen. „Wenn der Einbruch
der Wirtschaft so kommt, dann sind
wir für jeden Arbeitsplatz dankbar,
der die Leute auffängt. Wir sind ge-
fordert, die Dinge abzufedern“, be-
schied er in Richtung der Skeptiker.

Auch umriss der Bürgermeister die
gegenwärtigen Zwänge. Der Bele-
gungsgrad in den Industrie- und Ge-
werbegebieten im Sonneberger
Stadtgebiet von Spechtsbrunn bis
Sonneberg-Föritztal liege bei 90 Pro-
zent. „Es ist nichts mehr zu haben“,
sollte jemand mit dem Wunsch auf
Ansiedlung vorstellig werden. Ge-
genwärtig günstige Rahmenbedin-
gungen führte Voigt als weiteres Ar-
gument ins Feld. Demnach gibt es in-
folge der Corona-Krise seit Kurzem

Zusagen des Bundes, solche Projekte
wie Sonneberg-Süd mit bis zu 95 Pro-
zent zu fördern. Sich um solche
Höchstquoten zu bemühen – „aus ei-
nem Euro zehn zu machen“ – sei seit
jeher Strategie der Stadt gewesen.
Hätte man darauf in der Vergangen-
heit verzichtet, „wären wir nur mit
eigenem Geld nicht ein Drittel so-
weit gekommen, wie wir sind“.

Über die Invest-Pauschale

Kämmerer Steffen Hähnlein warb,
den in der Beschlusslage gezeichne-
ten Weg der überplanmäßigen Aus-
gabe zu beschreiten. Infolge der ab-
sehbar wegbrechenden Gewerbe-
steuererlöse werde es nicht mehr
möglich sein, Mittel vom Verwal-

tungs- in den
Vermögens-
haushalt umzu-
leiten. Das Geld
aus der Invest-
Pauschale sei
umgekehrt eine
unerwartete
Einnahme, die
sich in dem im
Herbst be-
schlossenen
2020er-Haus-

halt noch gar nicht abbilden konnte.
Der Stadtrat stimmte letztlich bei

keiner Enthaltung und vier Gegen-
stimmen der Mittelerhöhung für den
Flächenankauf zu. Sein Ja-Votum be-
gründete Danny Dobmeier (CDU) in
einer gesonderten Wortmeldung:
„Ich habe mich schwer getan mit der
Zustimmung. Aber ich will auch
nicht durch die Stadt gejagt werden
mit dem Satz, dass ich gegen die wirt-
schaftliche Entwicklung in Sonne-
berg bin.“

Als Kornkammerdes Landkreises Sonnebergbeschreibt IsoldeBaumdie Flächen imSüdender Kreisstadt. SchondieAltvorderenwusstenumdie Fruchtbarkeit der Böden.
Von Rohof (oben links im Bild) in Richtung Unterlind (oben rechts) soll sich auf lange Sicht das geplante Gewerbe- und Industriegebiet „H2Region Thüringen/Franken“
(Sonneberg Süd) erstrecken. Der Nachfrage folgendmüsste in diesemAreal dann die Landwirtschaft der Industrie weichen. F.: Ittig (3)/chz (1)
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Schmerzhafter Einschnitt trifft das Werk in Frankenblick
Die Nachricht vom Ende
des Büromöbelherstellers
Bock ist mit Bestürzung
aufgenommen worden.
95 Arbeitsplätze werden
bis Jahresende in Meng.-
Hämm. verschwinden, teilt
die Firmenleitung mit.

Mengersgereuth Hämmern – „Fa-
milie und Geschäftsleitung kämpf-
ten bereits seit Langem um unseren
Produktionsstandort in Franken-
blick. Leider nahm uns die aktuelle
Corona-Krise auch letzte Optionen
und machen diesen schmerzhaften
Einschnitt nötig. Unsere Verantwor-
tung gilt jedoch der Stabilität und
Zukunftsfähigkeit der ganzen Grup-
pe. Für die Kollegen in Thüringen be-
mühen wir uns redlich um sozialver-
trägliche und individuelle Lösun-
gen“, erklärte am Freitag Hermann
Bock, geschäftsführender Gesell-
schafter des Familienunternehmens.

Seit 1990 fertigt Bock in Mengers-

gereuth-Hämmern. Das Unterneh-
men beschäftigt hier 95 Mitarbeiter
in Produktion (91 Beschäftigte) und
Verwaltung (vier Angestellte). Mit
den im Fabrikweg 4 produzierten
Halbfabrikanten versorgt der Ableger
als Zulieferer vor allem die Stamm-
werke in Postbauer-Heng südöstlich

von Nürnberg und in Ungarn. Als
umfangreiches Maßnahmenpaket,
um in der gegenwärtige Corona-
Krise zu bestehen, und zur nachhalti-
gen Sicherung der Wettbewerbs- und
Zukunftsfähigkeit der Gruppe, wird
die Abwicklung begründet. Den Kern
bildet danach eine Anpassung der

Produktionsstrukturen, die insbe-
sondere die Stärkung der Stammwer-
ke in Postbauer-Heng und Ungarn
zum Ziel hat. Gleichzeitig sollen Ka-
pazitäten gebündelt und der Logisti-
kaufwand reduziert werden.

„Bock sieht sich einem gesteiger-
ten Wettbewerbs- und Margendruck
konfrontiert. Zugleich verschärfen
die durch die Corona-Krise beding-
ten Auftragsrückgänge bestehende
Herausforderungen an unserem thü-
ringischen Standort in Franken-
blick“, erklärte Thomas Landgraf,
technischer Geschäftsführer von
Bock. Das erfordere ein Abwägen.

Bestürzt zeigte sich am Freitag Ute
Müller-Gothe. Bei den diversen Gele-
genheiten, zu denen sie jüngst im
Gespräch mit dem Betrieb war – so
bei der Verabschiedung des langjäh-
rigen Betriebsleiters oder betreffs des
Umleitungdirigat in Mengersge-
reuth-Hämmern – habe sie keinerlei
Hinweis auf die nun getroffene Ent-
scheidung bekommen, so die Bürger-
meisterin. Bedrückend sei die Situa-
tion nun für die von Arbeitslosigkeit
bedrohten Mitbürger: „Das sind ja al-

les Fachkräfte. Noch vor einigen Mo-
naten hätte von diesen Spezialisten
wahrscheinlich keiner Schwierigkei-
ten gehabt, anderswo eine neue Ar-
beit zu finden. Aber in der jetzigen
Corona-Zeit? Ist das natürlich auch
alles anders geworden.“ Erfahren
habe sie von der Schließung zum
Jahresende gleichauf der Öffentlich-
keit am Freitagnachmittag. Am Mon-
tag wolle sie noch einmal auf die Be-
triebsleitung zugehen. oa/anb

Der Standort in Mengersgereuth-Hämmern lasse sich wirtschaftlich nicht sinn-
voll betreiben. Stufenweise soll bis JahresendedaherderProduktionaufgegeben
werden, so die Bock-Zentrale amFreitag. Foto: Ittig

Die Bock-Gruppe

Die Bock 1 GmbH & Co. KG hat sich
seit der Firmengründung durch den
Vater des heutigen Inhabers Her-
mann Bock im Jahre 1969 als Mit-
telständler zum international
marktführenden Hersteller qualita-
tiv hochwertiger Komponenten und
Baugruppen für die Büromöbel-
und Automobilbranche etabliert.
Die Bock-Gruppe mit Hauptsitz in
Bayern und weiteren Produktions-
stätten Ungarn, Kanada und China
steht Angebote aus Kunststoff, Alu-
minium und Polyurethan.

ANZEIGE

Bis zu

50%
Rabatt
wegen Sortimentswechsel
z.B. auf Villeroy & Boch,
Leonardo, Vita Lampen
(auf Lagerware)


